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Text: 
 
Apostelgeschichte 20  
17 Eins allerdings ließ Paulus sich nicht nehmen: Er schickte von Milet aus eine 
Nachricht an die Ältesten der Gemeinde von Ephesus und bat sie, zu ihm zu 
kommen. 18 Als sie in Milet eingetroffen waren, richtete er folgende Worte an sie: 
»Vom ersten bis zum letzten Tag meines Aufenthalts in der Provinz Asien war ich 
bei euch, und in dieser ganzen Zeit habt ihr gesehen, wie ich lebte und was ich 
tat. Ihr wisst, 19 dass ich dem Herrn diente, ohne je überheblich aufzutreten; ich 
diente ihm, auch wenn das oft mit Tränen verbunden war und mein Glaube wegen 
der Angriffe der Juden auf eine harte Probe gestellt wurde. 20 Ihr wisst auch, dass 
ich euch nichts von dem verschwiegen habe, was gut und hilfreich für euch ist; ich 
habe euch alles verkündet und habe euch alles gelehrt, sowohl öffentlich als auch 
in den Häusern, in denen ihr zusammenkommt. 21 Juden wie Nichtjuden forderte 
ich eindringlich auf, zu Gott umzukehren und an Jesus, unseren Herrn, zu 
glauben. 22 Und jetzt gehe ich nach Jerusalem, von Gottes Geist dazu gedrängt 
und an seine Weisung gebunden. Was dort im Einzelnen mit mir geschehen wird, 
weiß ich nicht. 23 Ich weiß nur, dass der Heilige Geist mich in jeder Stadt, durch 
die ich komme, ausdrücklich darauf hinweist, dass Gefangenschaft und Leiden auf 
mich warten. 24 Doch es liegt mir nichts an meinem Leben; mein persönliches 
Ergehen hat keinerlei Bedeutung. Wichtig ist nur, dass ich das Ziel meines Laufes 
erreiche und den Auftrag voll und ganz erfülle, den ich von Jesus, dem Herrn, 
erhalten habe – den Auftrag, allen Menschen die gute Nachricht von Gottes 
Gnade zu bringen. 25 Und noch etwas muss ich euch sagen, euch und allen 
anderen, bei denen ich gewesen bin, um ihnen die Botschaft von Gottes Reich zu 
verkünden: Ich weiß, dass ihr mich nicht wiedersehen werdet. 26 Deshalb erkläre 
ich hiermit vor euch allen, dass mich keine Schuld trifft, wenn irgendjemand, der 
diese Botschaft gehört hat, nicht gerettet wird. 27 Denn ich bin meinem Auftrag 
nicht untreu gewesen, sondern habe euch den Plan Gottes in seinem ganzen 
Umfang verkündet. 28 Gebt Acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, die 
Gemeinde Gottes, zu deren Leitern euch der Heilige Geist eingesetzt hat. Sorgt 
für sie als gute Hirten; Gott hat sie ja durch das Blut seines eigenen Sohnes 
erworben. 29 Ich weiß, dass nach meinem Abschied reißende Wölfe bei euch 
eindringen und erbarmungslos unter der Herde wüten werden. 30 Sogar aus 
euren eigenen Reihen werden Männer auftreten, die die Wahrheit verdrehen, um 
die Jünger des Herrn irrezuführen und auf ihre Seite zu ziehen. 31 Seid also 
wachsam und denkt daran, dass ich drei Jahre lang unermüdlich, Tag und Nacht, 
jedem Einzelnen von euch den rechten Weg gewiesen habe, und das oft genug 
unter Tränen. 32 Und nun vertraue ich euch Gott und der Botschaft von seiner 
Gnade an. Diese Botschaft hat die Macht, euch im Glauben zu festigen, sodass 
ihr zusammen mit allen anderen, die zu Gottes heiligem Volk gehören, das ewige 
Erbe erhaltet. 33 Nie war ich auf Silber oder Gold aus; keinen von euch habe ich 
je um Kleidung gebeten. 34 Seht hier meine Hände: Ihr könnt bestätigen, dass ich 



durch eigene Arbeit für alles gesorgt habe, was ich und meine Begleiter zum 
Leben brauchten. 35 Mit meiner ganzen Lebensführung habe ich euch gezeigt, 
dass wir Arbeit und Mühe nicht scheuen dürfen; denn dann können wir den 
Bedürftigen helfen, wie es unsere Aufgabe ist. Denkt immer an die Worte, die 
Jesus, der Herr, selbst gesagt hat: ›Auf dem Geben liegt ein größerer Segen als 
auf dem Nehmen.‹« 36 Als Paulus geendet hatte, kniete er zusammen mit allen 
Ältesten nieder und betete mit ihnen. 37 Danach brachen alle in lautes Weinen 
aus, fielen ihm um den Hals und küssten ihn wieder und wieder. 38 Am meisten 
bedrückte sie, dass er gesagt hatte, sie würden ihn nicht wiedersehen. Dann 
begleiteten sie ihn zum Schiff. 

 

Weiterführende Fragen: 

1.  Als Paulus sich von seinen engen Freunden (den Leitern der Gemeinde in 
Ephesus) verabschiedet, weiß er, dass er sie nicht wiedersehen wird. Was 
würdest du in dieser Situation unbedingt noch mal sagen wollen?  

2.  Lies Vers 20. Was spricht dich am meisten daran an, wie Paulus seinen Dienst 
in Ephesus hier beschreibt? Was fordert dich heraus?  

3.  Ist dir aufgefallen, wie oft in Apg. 20, 17-38 von Tränen die Rede ist? Das 
Evangelium schafft eine Gemeinschaft, in der ehrliche Beziehungen ohne 
Masken möglich - ja sogar normal! - sind. Was verrät der Text darüber, a) wie 
das Evangelium das genau möglich macht und b) was solche Beziehungen 
bewirken?  

4. In Vers 22 spricht Paulus davon, dass er "von Gottes Geist dazu gedrängt" 
(wörtlich: gefesselt!) wird, nach Jerusalem zu gehen. Hast du dich schon mal 
derart zu etwas gedrängt gefühlt von Gott? Wie hast du das erlebt? Was 
können wir von Paulus dazu lernen (lies die Verse 22-27)? 


